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Warum erfolgte Reichstagsauflöſung? 


Schickſalstage in Deutſchland. 


Terrorwahlen — oder leine Wahlen. — Annullierung der lommuniſtiſchen Mandate, 


nicht gewählt oder, wenn gewählt wird, ſo werden es keine 
wirklichen Wahlen ſein. . 
Die Lage ift daher außerordentlich geſpannt. 


Wahl vorbereitungen. 


Die Auflöfung des Reichstages vor ſeinem Zuſam⸗ 
mentritt und vor Abgabe der Regierungserklärung komm: 
ganz überraſchend. Dieſer Beſchluß und die Abſicht, auch 
den preußiſchen Landtag aufzulöſen, gehen darauf zurück, 
daß die neuen e glauben, die Hochſpin⸗ 
nung, die in den Rechtskreiſen über die Konſtituierung des 
Kabinetts Hitler⸗Papen⸗Hugenberg herrſcht, ausnützen zu 
können. Sie erwarten einen Zuwachs der Wähler, der 
ihnen eine Mehrheit im Reichstag bringt. In manchen 
politiſchen Kreiſen äußern ſich aber große Bedenken gegen 
dieſe Anſchauung und man vermutet, daß vor allem die 
Nationalſozialiſten auf die Wahlen drängten, weil ſie von 
der gegenwärtigen Stimmung gewiß mehr profitieren kön⸗ 
nen als von einer Stimmung, die nach ein paar Wochen 
oder Monaten der Regierungsarbeit herrſchen dürfte. Die 
Nationalſozialiſten erwarten jedoch ſelbſt den Zuwachs in 
der Hauptſache von den nationalen Nachbarparteien, vor 
allem von den Deutſchnationalen. Die Deutſchnationalen 
ſehen deshalb den Neuwahlen mit etwas gemiſchten Ge⸗ 
fühlen entgegen. . N 3 
— 8 8 Nationalſozialiſten ſtimmt? 
Weder die Arbeiterparteien noch das Zentrum und die 
Bayriſche Volkspartei können nennenswerte Verluſte er⸗ 
leiden. Es wäre denkbar, daß ein kleiner Teil der Wähler 
der kleinen bürgerlichen Parteien ins Nazilager abſchwenkt. 
Dieſer Gewinn kann aber nicht ausreichen, um 
der Regierung Hitler die Mehrheit zu verſchaffen. 

Wenn alfo gewählt wird, dann wird unter einem un⸗ 
vorſte Terror gewählt werden, das heißt, es 
o 


Aber ſelbſt dann find die Ausſichten auf eine Harzburger 


Mehrheit äußerſt gering. Daher treiben ſchon jetzt die 
Nazi- und die Hugenberg⸗Blätter jeden Tag eine immer 
ſchärfere Hetze gegen die Kommuniſten. Das 
Verbot der Kommuniſtiſchen Partei vor der Wahl wäre 
unklug, denn wenn die kommuniſtiſchen Wähler nur eini⸗ 
germaßen politiſch handeln, könnte gerade dadurch eine 
Mehrheit von Sozialdemokraten und Zentrum im Reichs⸗ 
tag entſtehen. Wohl aber erwägt die Regierung 


ein Verbot der Kommuniftiſchen Partei den 
Wahlen —————ů ů ——-—- 


Dann hätte man gewählt und die Hitler⸗Regierung hätte 
doch die Mehrheit! Das iſt eine ausſichtsreiche Speku⸗ 
lation, und die Stimmen der Rechten, die ſich nicht ſcheuen, 
das offen zu verlangen, mehren ſich. 
Die Auflöſung iſt aber auch — und das iſt das Ent⸗ 
ſcheidende — im Zuſammenhang mit den 


von Tag zu Tag W blutigen Zuſammen 

zu betrachten. In einer ganzen Reihe von Orten gibt es 
täglich ſchwere Schießereien. Noch ſchießt die Polizei auch 
auf die Nazi, wie es in Homburg der Fall war. Reichs⸗ 
iunenminiſter Göring hat aber die Polizeibeamten, die auf 
Nationalſozialiſten geſchoſſen haben, ſofort vom Dienſte 
ſuspendiert. Geſchieht das noch ein⸗ oder zweimal, dann 
ift die Polizei neutraliſiert, und dem immer 
ſchärferen Terror der SA ſteht nur noch die Abwehr der 
Arbeiterſchaft gegenüber. 


Die Geſahr eines Bürgerkrieges, der über Nacht aus 
vielen lokalen Zuſammenſtößen erwächſt, wird immer 
größer. Iſt der Bürgerkrieg ausgebrochen, dann könnte 
natürlich nicht gewählt werden. Dann gibt es aber 
auch keinen Reichstag, und dann kommt der „Staats⸗ 
notſtand“, das heißt der legale Faſchismus. 
Bei dem jetzigen Stand der Dinge kann alſo die Auf⸗ 
löſung und die Ausſchreibung von Neuwahlen nur als 
Manser betrachtet werden. Entweder wird überhaupt 
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Berlin, 3. Februar. Der Reichsinnenminiſter 
überſandte allen Landesregierungen ein Rundſchreiben, 
durch das die unverzügliche Vorbereitung der techniſchen 
Angelegenheiten für die Reichstagswahlen anempfohlen 
wird. 

Der Endtermin für die Einreichung der Bezirkswahl⸗ 
vorſchläge iſt der 16. Februar und für die Reichskandi⸗ 
datenliſte der 19. Februar. 

Durch Verordnung des Reichspräſidenten iſt das 
Reichstagswahlgeſetz injofern geahndet wor⸗ 
den, daß jetzt politiſche Gruppen, die nicht im aufgelöſten 
Reichstag vertreten waren, bei der Einreichung von Wuhl- 
vorſchlägen zumindeſt einen Bezirkswahlvorſchlag mit 
60 000 Unterſchriften, d. h. ſoviel, wieviel Stimmen für 
ein Mandat erforderlich ſind, verſehen müſſen, ſtatt wie 
bisher mit 500 Unterſchriften. Die anderen Bezirkswahl⸗ 
vorſchläge brauchen nur mit 50 Unterſchriften ſtatt der bis⸗ 
herigen 20 verſehen ſein. Dieſe Verordnung wendet ſich 
gegen kleine politiſche Gruppen, zu denen auch die natio⸗ 
nalen Minderheiten gehören. N 


Hitler überall Spitzenkandidat. 
Berlin, 3. Februar. Hitler wird im kommenden 
Wahlkampf an der Spitze ſämtlicher Liſten der NS DAP 
kandidieren. 


Blut fließt überall. 
Tote und Verletzte. 


Glogau, 3. Februar. Am Donnerstagabend ver⸗ 
übten Nationalſozialiſten auf das Verkehrslokal des Reichs⸗ 
banners einen gemeinen Ueberfall. Ein älterer Reichs⸗ 
bannermann wurde im Verlauf der Auseinanderſetzungen 
ſchwer verletzt. 10 Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Altona, 3. Februar. Bei Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten trugen 7 Ber: 
ſonen Schußverletzungen davon, eine Perſon wurde getötet. 

Duisburg, 3. Februar. Im Verlaufe von Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommu⸗ 
niſten wurde eine Frau, die dem Ruf der Nationalſozia“i⸗ 
ſten „Fenſter zu“ nicht nachgekommen war, durch einen 
Kopfſchuß getötet. 

Karlsruhe, 3. Februar. In Bretten wurden 
bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und Na⸗ 
tionalſozialiſten mehrere Perſonen verletzt und ein Kom⸗ 
muniſt getötet. — In Sinzheim ſchoß ein Arzt auf einen 
SA⸗Mann und verletzte ihn ſchwer. 

Berlin, 3. Februar. In der Nacht zu Sonntag 
wurde in Berlin auf der Straße ein ſchwerverwundeter 
Polizeioffizier bewußtlos aufgefunden. Im Weſten Ber⸗ 
lins wurde bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen National⸗ 
ſozialiſten und Kommuniſten ein Kommuniſt durch Meſſer⸗ 
ſtiche getötet. Die Mörder find flüchtig. 


Polizeimaßnahmen. 

Oldenburg, 3. Februar. Die oldenburgiſche 
Staatsregierung hat für den Freiſtaat Oldenburg ein 
Demonſtrationsverbot für die KPD erlaffen. 

Berlin, 3. Februar. Die Durchſuchung des Karl⸗ 
Liebknecht⸗Hauſes und Durchſuchungen an weiteren 26 
Stellen der Stadt haben zur Beſchlagnahme von Zer⸗ 
ſetzungsſchriften geführt. 

Glogau, 3. Februar. Bei einer Durchſuchung des 
NSDAP⸗Hauſes fand die Polizei verſchiedene Waffen, 
auch einen Revolver. Auch bei Mitgliedern der KPD 
wurden Hausſuchungen vorgenommen, über deren Ergeb⸗ 
nis bisher jedoch nichts bekannt geworden iſt. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— 5 


licht einen Aufruf, 


plan 1933 angenommen. 
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11. Jahrg. 


loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Solidaritũt. 
Wacht an der Donau. 


Wien, 2. Januar. Der Parteivorſtand der öſter⸗ 
reichiſchen Sozialdemokraten hat einen Aufruf erlaſſen, in 
dem den deutſchen Parteigenoſſen Solidarität bekundet und 
erklärt wird, die ſozialdemokratiſchen Parteimitglieder in 
Deutſchöſterreich würden jetzt doppelt wachſam ſein. 

Paris, 3. Februar. Die „Humanite“ veröffent⸗ 
in dem dazu aufgefordert wird, den 
deutſchen Arbeitern zu Hilfe zu kommen, die nach Anſicht 
des Blattes durch den Regierungswechſel in Deutſchland 
ſtark bedroht ſeien. 


Komintern an Kd. 
Kompromiß empfohlen. 


Der Moskauer Kominternſender ſagte zur 
Hitlers Kanzlerſchaft, daß mit der Einſetzung der neuen 
Reichsregierung die Kriegserklärung an die ge⸗ 
ſamten Arbeiter Deutſchlands gefallen ſei. Alle Werktäti⸗ 
gen Rußlands hofften, daß die Ereigniſſe des 30. Januar 
die Einheitsfront in Deutſchland ſchaffen werden. Der 
Moskauer Sprecher ſagte zum Schluß, daß man in dieſem 
Augenblick vielleicht in Deutſchland ſogar Kompro⸗ 
miſſe werde ſchließen müſſen, und zwar auch auf der 
kommuniſtiſchen Seite. Es gehe eben um alles, 
und ſchnellſtes Handeln ſei dringendſte hiſtoriſche Aufgabe 
der deutſchen Kommuniſten. — 


Betrifft Agrarbeſchwerde. 


Zur Ablehnung des Berichts des Dreierkomitees des 
Völkerbundrates über die Agrarbeſchwerde der Deutſchen 
in Poſen und Pommerellen durch die Vertreter der deut⸗ 
ſchen Regierung iſt nachſtehend ergänzend mitzuteilen: Der 
Bericht enthält die Feſtſtellung, daß die deutſche 
Minderheit von der Agrarreform ſtärker herangezogen 
ſei als die polniſche Mehrheit. Die Unſtimmigkeiten, die 
zu keinem Ausgleich gekommen ſind, beziehen ſich auf die 
Frage der Wiedergutmachung. Während das 
Dreierkomitee vorſchlägt, daß erſt bei ſpäteren Agrar⸗ 
reformliſten das bisherige Zuviel der Enteignung wieder 
national ausgeglichen werde, verlangt der deutſche Vertre⸗ 
ter eine individuelle Wiedergutmachung für den be⸗ 
reits von der Agrarreform erfaßten deutſchen Grund⸗ 
beſitz, deſſen Klage in Genf zur Verhandlung ſteht. 

Wie berichtet, wird die deutſche Regierung den Klage⸗ 
zuſtand vor dem Ständigen Internationalen Gerichtshof 
im Haag anhängig machen. 


Oberſchleſiens böſe Zeit. 
Friedensgrube wurde ſtillgelegt. 


Wie wenig Hoffnung auf eine baldige Beſſerung det 
Wirtſchaftslage in Polniſch⸗Oberſchleſien zu ſetzen iſt, er⸗ 
fieht man aus den Stillegungs⸗ und Entlaſſungsanträgen, 
die fortgeſetzt beim Demobilmachungskommiſſar einlaufen. 
Kaum hat die Godulla A. G. die Genehmigung zum Abbau 
von 1100 Bergleuten beantragt, da teilt die Verwaltung 
der Friedensgrube in Friedenshütte dem Demobil⸗ 
machungskommiſſar mit, daß ſie beabſichtige, das Bergwerk 
mit dem 1. März ſtillzulegen. Auf Friedensgrube ſind 
gegenwärtig 1550 Mann beſchäftigt. 


Bolitit der Sowfetregierung gebilligt. 
Ein 33⸗Milliarden⸗Budget. 


Moskau, 2. Februar. Die Seſſion des Zentra 
exekutivkomitees der Kommuniſtiſchen Partei Sowjetruß⸗ 
lands iſt geſchloſſen. Sie hat die Außen⸗ und Innenpoli⸗ 
tik der Sowjetregierung gebilligt und den Volkswirtſchafts⸗ 
Das Budget für 1933 mit 33 
Milliarden Einnahmen und 33 Milliarden Ausgaben 
wurde genehmigt. Eine Reihe Beſchlüſſe wurden gefaßt, 
die ſich auf die organiſatoriſch⸗adminiſtrative Befeſtigung 
der Kollektivwirtſchaften, Verſtärkung der Arbeitsdiſziplin 
in den Kollektivwirtſchaften, Steigerung der Ernteerträge, 
Ausrottung der Verſchleppung und Plünderung des Ver⸗ 
mögens der Kollektivwirtſchaften und Abwehr der in den 
Kollektivwirtſchaften eingedrungenen feindlichen Klaſſen⸗ 
elemente beziehen. 


——— 2 ä—— 


Dodger Volkszeitung — Treftag, den J. Februar IHR, 


— 


Doch jetzt wollen wir Schluß machen mit dem Gerede. „Bitte, hab' ich nicht immer den Hauptteil zu tragen? 
Es ift jo ſchön draußen, die Sonne lacht. Wir wollen | Du haft nicht viel anderes zu tun, als von meiner Beute 
uns fertigmachen und nach Potsdam hinausfahren. Dort zu leben und den noblen Herrn zu ſpielen. Ich hab' es 
iſt jetzt alles in voller Blüte — der Garten von Sansſouci bald ſatt, immer weiterzuarbeiten und mich ausbeuten zu 
muß herrlich ſein. laſſen.“ 

Bald ſaßen die beiden zuſammen in dem ſchönen, „Ich halte dich ja nicht, meine Teuerſte! Ein Mann 
b — offenen Auto, das fie durch die belebten Straßen Berlins] wie ich wird überall eine neue und tüchtige Freundin 

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) hinausführte — nach Potsdam, zu dem ſchönen Luſtſchloß] finden.“ 


24] Friedrichs des Großen, Du, unterſieh dich!“ 

„Nun hören Sie aber auf mit Ihrer Schwarzmalerei, * Dicht war Re vor ihn hingetreten, ihn mit ihren großen 
Mutter Hahn! Das iſt doch alles Unſinn! Ich weiß, was „Elegante unte Dame als Geſellſchafterin und Reiſe⸗ ſchwarzen Augen wild anfunkelnd. Man ſah ihr die 
ich tue, und habe mein Schickſal feft in der Hand. Sie begleiterin geſucht. Bedingung: gewandtes Auftreten und | Eiferfucht an, die aus dieſen Augen hervorblitzte. Ihre 
brauchen keine Angſt um mich zu haben. Und daß ich mein Sprachkenntniſſe. Zu melden: Portier, Hotel Adlon“. Naſenflügel bebten. Ihr Körper bäumte ſich, als der 
Leben genießen will, das können Sie doch einſehen — nicht Joe Nowakowfka hatte dieſe Zeilen ſchon einige Male Mann jetzt ſeine Arme um ihren Leib ſchlang. 
wahr? geleſen, und ihre Augen hatten einen ſeltſamen Glanz „Nun, Katze, was gibt es denn?“ 

Dazu gehört vor allem, daß ich reiſe, weit, weit fort. bekommen. „Warum quälſt du mich ſo, Titus? Tue ich nicht alles 
Paſſen Sie auf, Hähnchen, eines Tages bekommen Sie Hier ſchien wieder einmal eine Möglichkeit aufzu⸗ für dich? Um immer wieder Angſt zu haben, dich zu ver⸗ 
eine Anſichtskarte aus Honolulu!“ tauchen, hier konnte ſie ihre Fähigkeiten ausnutzen. lieren?“ 

„Um Gottes willen, Lenchen, zu den Wilden wollen Das ſchien eine reiche Frau zu ſein — eine Frau, die Schmerzlich ſagte ſie es, während ihr ſchönes Geſicht 
Sie reiſen?“ ſelbſt wohl nicht ganz auf der Höhe war, da fie eine ge⸗ einen wehen Zug erhielt. 

„Ja, ja, zu den Wilden! Und heirate dort einen wandte Geſellſchafterin ſuchte! Ein Feld wie geſchaffen „Torheit, Joe! Ich liebe dich, du weißt es. Aber — 
Schwarzen, und zur Hochzeit und Kindtaufe werden Sie für a Nowakowſfka. ich bin nicht zärtlich, nicht ſo weich, wie du es gern haben 
eingeladen ...!* Sie fuhr erft auf aus ihren Betrachtungen, als die möchteſt.“ 

„Sie ſollen mich nicht auslachen, Lenchen!“ Zimmertür aufging. Ein Mann trat in das mit geringſten „Aber ich ſehe doch, daß du zu anderen Frauen weich 

„Ich lache Sie ja nicht aus, Mutter Hahn! Ich weiß Mitteln eingerichtete, ſchäbige Hotelzimmer. und zärtlich ſein kannſt. Und ich will nicht, daß du mit 
ja, was ich an Ihnen habe, und daß Sie der einzige Joe ſprang auf, gab dem Manne einen Kuß, reichte anderen Frauen herumflirteſt. Du ſollſt! nur mir gehören, 
Menſch han auf den ich mich verlaſſen kann. Aber — | ihm das Zeitungsblatt: nur mich anſehen. Und mit meinen Fingern kratze ich 
zunächſt muß ich hinaus, muß mich austoben, dagegen „Sieh her, Titus, das iſt vielleicht etwas für uns!“ dir die Augen aus, wenn es noch einmal ſo geht wie 
komme ich nicht an. Später, wenn ich älter und ruhiger Der Mann las die Anzeige und ſagte dann mit rohem neulich abends 
geworden bin und mich erſt an das viele Geld gewöhnt | Lachen: „Da wird doch nur eine Dame geſucht, Joe! Was „Hexe!“ 
habe, werde ich ſchon wieder vernünftig werden.“ ſoll ich dabei?“ Er fiel über ſie her und küßte ſie, raſend und wild. 

„Ich gönne Ihnen ja alles Gute, Kind! Wenn Sie „Laß mich nur machen. Du kennſt mich ja. Daß wir Ueberall hin: auf den Mund, die Augen, das Haar, die 


nur immer den Kopf beiſammen halten und nicht zu toll hier fort müſſen, ſteht feſt. Man wird ſchon auf uns auf- Ohren. 
drauflos wirtſchaften. Denn — auch das viele Geld kann merkſam. Es fteht auch feſt, daß etwas geſchehen muß. Bis ſie ſich ſeinen Armen brüst chtwant. 
einmal zu Ende ſein, wenn man es zum Fenſter hinaus⸗ | Dieſes Leben halte ich nicht mehr aus! Du Haft keine „Laß mich jetzt. Ich habe keine Luſt und keine Zeit zu 


wirft.“ Möglichteit, etwas zu erreichen. Alſo muß ich wieder einem Schäferſtündchen. Es iſt gleich elf Uhr. Ich muß 
„Sie kennen mich doch, Hähnchen! Ich war zeitlebens arbeiten ..“ ins Hotel ‚Adlon‘, mich bei der Dame vorſtellen. Viel⸗ 
vernünftig genug und hab' gewußt, was ich zu tun hatte. „Ach, hab' dich nicht ſo!“ ſagte der Mann gleichmütig, leicht habe ich Glüc. Daß wir hier verſchwinden können. 
Ich werde auch jetzt den Kopf nicht verlieren indem er ſich ſeine ſchönen, ſchmalen Hände beſah. Einen neuen Weg finden.“ Fortſetzung folgt.) 
a Alis“ | 4 
Zheaterverein „Thalia „sc AL A“-THEATER Theaterverein „Thalia“ 


Neueinſtudierung! Srödmiejska 15 (Cegielniana) Zum letzten Nale! 
Sonntag, den 5. Februar, pünktlich 5.30 Uhr nachmittags 


„Frauen haben das gern.“ 


Muſikaliſcher Schwank in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach. Muſik von Walter Kollo. 
In den Hauptrollen: Anita Kunkel, Hertha Krieſe, Cilly Kuntze, Hertha Penczkowſta, Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. — M. Anweiler, A. Heine, H. Krüger, N. Zerbe 


Preiſe der Plätze: Parkett — 4, 8.50, 8 und 2 Zloty, Logen und Balkon — 4, 3.50 und 3 Zloty. Amphletheater — 2 und 1.50 Zlotu, 2. Balkon — 1.50 3l., Galerie 1 Zloty. 
Karten im Vorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84. Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr vormittags an der Theaterkaſſe. 


Kauft aus 1. Quelle | MOBE in großer Auswahl, In 


N niedrigen Breifen I Itk 2 
Grobe Auswahl 1 9 
— 4 > empfiehlt „MIRAGO E rie 
agen, matratzen 1 ; Sittengeſchichte des Weltkrieges von Magnus Hirſchfeld 
Metall: Inet. Dring- 4 Raentowicse 4 are . ae in 2 Bänden, reichilluſtriert, mit folgenden Kapiteln: 


beititellen] maſchlnen Die Frauen. Die Männer. Sexuelle Zwiſchenſtuſen. 
erhaltlich im Fabell⸗ Nager Das Liebesleben im Kriege. Notzucht und Sadismus auf 


„DOBROPOL“ 258 Bioietsuns 73 Dr. med. NIEWI AZSKI den Kriegsſchauplätzen. Erotik in der Spionage. Liebes- 


leben in den Gefangenenlagern. Umſturz⸗ und Narhkriegs⸗ 


{ 
6 
65 


Tel. 1588-81, im Hofe Facharzt für Haut-, Harn⸗ u. Geſchlechtskrankheiten 8 erotik. 
Andrzeja 5, Jelephon 15940 6 8 
Sonn- u. Jetertags von 0—1 Ubr auch in Ratenzahlungen abgegeben werden. 


Jür Damen beſonderes Wartezimmer 


Dr. med. D —— — Buch⸗ und Feitſchriften⸗Verteieb „Volks preſſe“ 


eber dest Nie Baut, . Geitienistsantveiten Venerologiſche A Lodz, Petrikauer 109. 
umgezogen nach der Traugutta 8 Heilanstalt nr 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
. on 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends. Sonntags von 1 
Od Haben Fenentalsprete e e 2 | Theater- u. Kinoprogramm. 


K46k·ß rn Konſultation 3 Zloty. Städtisches Theater: Heute, 9.15 Uhr Pas 


riser Platz 13 
PPP ee eee ee eee 
8 En liche Angelegenheiten“ 
Fr Schnell⸗ und harttrounenden enaliſchen ® Popularny: Heute, 8.15 Uhr Operette 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin. ſteht 3 


hier Jarossy 


j iſt 
Przedwıosn Dr. Jekyll und Mr. Hyde 
Rudolf Roesner e Wölczanska 129 Sen 104, tar mich 
Jelephon 162-64 * Uciecha: Aufruhr der Sinne — Pat und Pa« 
tachon als Erfinder des Pulvers 


Lole, in. und auslündiche Hochalanzemaillen. W Sohn: Indiens 
sobenladferben, ſtreichfertige Oelfarben e t ‚Capitol: Nachtgerichte 
 anen Wnen, Wafterfarben für alle äwede, Holz⸗ ner Menschen auf 
88 . en = den 3 Grand-Kinc: Palast auf Rädern 
Farben zum hünslichen Warm, und Raltfürben, una: Halka 
— decderſaeden, PelltanStoſlmanaepen. Pinfel ee Metro Adria 100 Maier Liebe p. 
Zunk zastrs. Iotote jümtlihe Schul-, Künſtler⸗ und Malerbedurisurtitel | wirkſamſte Patachon 
empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Bandlung Werbemittel [ Palace: J. Gefährliche Probe — Il. Hallo ! 
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Tagesneuigleiten. 


Perſonalwechſel im Schulinſpektorat. 


Wie wir erfahren, wird noch in dieſem Monat der 
zeitweilig aus Warſchau nach Lodz delegierte Schulinſpel⸗ 
tor Dobrowolſti ſeinen Poſten verlaſſen. Außerdem jollen 
wieder Perſonalveränderungen auf den Poſten der Unter⸗ 
ſchulinſpektoren ſtattfinden. Man will wiſſen, daß Schul⸗ 
inſpektor Dobrowolſki und Unterſchulinſpektor Kotula zu 
Leitern einer Volksſchule, der erſte in Warſchau, der zweite 
in Graudenz, ernannt werden, und daß der Unterſchul⸗ 
inſpektor Okarmus als Viſitator von Lodz verſetzt werden 
wird. 


Heute Amtsantritt des neuen Wojewoden. 

Wie wir erfahren, wird der neue Lodzer Wojewode 
Hauk⸗Nowak heute in Lodz eintreffen und ſein Amt über⸗ 
nehmen. Der bisherige Wojewode Jaszezolt tritt vor 
Uebernahme ſeines neuen Poſtens in Wilna einen kurzen 
Erholungsurlaub an. (p) 


Neuer Sachverſtündiger des Buchweſens im Bezirksgericht. 
Der Vorſitzende des Warſchauer Appellationsgerichts 
ernannte Stefan Glit zum vereidigten Sachverftändigen 
der Buchführung beim Lodzer Bezirksgericht. (p) 
Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Im Laufe dieſes Monats wird eine Ergänzungsaus⸗ 
hebungskommiſſion für den Jahrgang 1911 und Militär⸗ 
pflichtige älterer Jahrgänge amtieren, deren Militärver⸗ 
hältnis noch nicht geregelt iſt Am 15. Februar müſſen 
ſich diejenigen der genannten Jahrgänge melden, die im 
Bereich des 2., 3., 5., 7., 9. und 11. Poltzeltommiſariats 
wohnen, und am 16. Februar diejenigen, die im Bereich 
des 1., 4., 8., 10., 12., 13. und 14. Polizellommiſſartats 
wohnen. (pf 

im Kucht iat · Prozeß. 

Wie uns die Verteidiger der am Dienstag verurteilten 
Bombenleger mitteilen, werden ſie heute die Appellations⸗ 
klage einreichen. — Bekanntlich lann im Laufe von drei 
Dagen nach der Urteilsfällung die Appellation eingereicht 
werden. Da geſtern Feiertag war, läuft heute der Ter⸗ 
min ab. 

Brand im Zentrum der Stadt. 

In der Srodmiejſklaſtraße 6 brach in der Nacht zum: 
Freitag in dem Manufakturgeſchäft von Zygiewicz ein 
Brand aus, der ſich bald ſo ausbreitete, daß drei Züge der 
Feuerwehr herbeigerufen werden mußten. Das Feuer 
wurde nach dreiſtündiger Aktion gelöſcht. Es brannten 
das Geſchäft und mehrere Wohnungen aus. (a) 

Was der Alkohol anrichtet. ; 

In den geſtrigen Morgenſtunden befand ſich die 26 
Jahre alte Proſtituierte Anna J. in der Radwanfkaſtraße 
auf dem Wege nach Hauſe. Sie war vollkommen betrun⸗ 
ken. Vor dem Hauſe Nr. 19 blieb ſie ſtehen und begann 
mit den Fäuſten Fenſterſcheiben einzuſchlagen. Vorüber⸗ 
gehende hielten ſie feſt und übergaben ſie einem Poliziſten, 
der die Rettungsbereitſchaft herbeirief. Nach Erteilung 
der erſten Hilfe wurde die Betrunkene nach dem Kommiſſa⸗ 
riat gebracht, wo ſie ihren Rauſch ausſchlief. (p) 
W Vera der 5 

Die Zgierſta 128 wohnhafte Zoſſa Wielinſla geriet 
geſtern beim Ueberſchreiten der Straße unter linen Zug 
ber Zgierzer Zufuhrbahn. Nur dank der Geiſtesgegenwar: 
des Wagenführers wurde ein ſehr ſchwerer Unglücksfall 
verhütet, der zum Tode der Frau hätte führen können. 
Das Opfer des Unfalls trug einen Beinbruch davon. (a) 


Mütter ſetzen Kinder aus. 

Auf dem Felde in der Tuszynſkaſtraße wurde ein in 
Lumpen gehülltes Kind weiblichen Geſchlechts gefunden, 
das etwa 2 Monate alt und geſund iſt. Ein zweſtes aus⸗ 
geſetztes Kind von etwa 4 Monaten wurde im Abort auf 
dem Leonhardt⸗Platz gefunden. Die Kinder wurden der 
Fürſorgeabteilung des Magiſtrats übergeben. Nach den 
Müttern wird gefahndet. 00 


Eine lebens müde Kaliſcher in. 

Auf dem Leonhardt⸗Platz trank geſtern die 27 Jahre 
alte Staniſlawa Rogadzek aus Kaliſch eine giftige Flüſſig⸗ 
keit. Der Lobensmüden erwies die Rettungsbereitſchaf: 
Hilfe und überführte ſie nach dem Radogoszezer Kranken⸗ 
haus. (p) 


Aus dem Reiche, 


Konſtantynow. Wyſpianſki⸗Feier. Im Turn⸗ 
jaale fand geſtern eine Gedenkfeier für den vor 25 Jahren 
verſtorbenen Dichter Staniſlaw Wyſpianfki ſtatt. An der 
Feier beteiligten ſich zahlreiche Vertreter der Verwaltungs⸗ 
und Selbſtverwaltungsbehörden und der ſozialen Organi⸗ 
ſationen ſowie zahlreiche Einwohner des Ortes. Die Feier 
wies einen muſikaliſchen und geſanglichen Teil auf. Am 


Schluß der Feier hielt Bürgermeiſter Dolecki eine An⸗ 
ſprache. (a) 1 


Petrikau. Hauſierer entlarvt ſich ſelber 
als Dieb. In der Gemeinde Podolin, Kreis Petrikau, 
find in der letzten Zeit zahlreiche Diebstähle vorgekommen. 
\ ö Polizei in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, die aber den Dieben nicht auf die Spur kommen 
konnte. Erſt vorgeſtern wurden die Diebſtähle aufgellärt. 
Es kam nämlich nach dem Dorf der Haufierer Wolf Szaler 
aus Petrikau, der die verſchiedenſten Sachen zum Kauf an⸗ 
bot. Da dem Bauer Maciej Kobza vor einiger Zeit ein 
Pſerdegeſchirr geſtohlen worden iſt, beſtellte er ein ſolches 
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zodger 


Volkszeitung — reitag, den 3. Februar 1935. 


bei dem Hauſterer. Am nächſten Tage kam dieſer wieder 
und bot ihm ſein eigenes vor kurzem geſtohlenes Geſchirr 
zum Kauf an. Als Kobza hiervon die Bauern verſtändigte, 
fielen dieſe über den Hauſierer her und verprügelten ihn. 
Szaler, der verhaftet wurde, gab an, die Sachen von einen, 
Antoni Tomaſil aus Podolin gekauft zu haben. In ſeiner 
Wohnung wurden ſehr viel von Diebſtählen herrührend⸗ 
Gegenſtände gefunden.“ Szaler und Tomaſik wurden ver⸗ 
haftet und den Gerichtsbehörden übergeben. (p) 


Thorn. Den Kopf vom Rumpf abge⸗ 
trennt. Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich Mon⸗ 
tag nachmittag auf dem Hauptbahnhof. r arbeitsloſe 
19 Jahre alte Henryk Janieki war auf einen Güterzug ge⸗ 
ſtiegen, um Kohlen zu ſtehlen. Als er während der Fahr 
des Zuges von einem Waggon auf den benachbarten über⸗ 
ſpringen wollte, ſtürzte er ab und wurde überſahren. Dem 


Unglücklichen wurden der Kopf und das linke Bein vom 
Rumpfe getrennt. 
Putzig. Robbenſchwärme. An der polniſchen 


Seeküſte, insbeſondere bei Hela und Putzig, ſind auf den 
Eisflächen Schwärme von Seehunden geſichtet worden, die 
auf der Jagd nach Sprotten in dieſe Gegend gekommen find, 
Die Eisſchollen mit den Robben ſind aus dem öſtlichen Teil 
der Oſtſee angetrieben worden. 


Sport. 


Die Borveranſtaſtungen der J. K. B. 

(e) Dis Zwiſchenvereinskämpfe, die geſtern IKP m 
Populären Theater veranſtaltete, können in jeder Be⸗ 
ziehung als gelungen angeſehen werden. Das reiche Pro⸗ 
gramm und die intereſſanten Kämpfe haben das zahlreich 
erſchienene Publikum vollauf befriedigt. Das techniſche 
Ergebnis war folgendes: 

Fliegengewicht: Pawlak (IKP) beſiegt nach 
Punkten Liebermann (B-K), Krumm (Geyer) beſiegt Bia— 
lecki (IKP) und Wollraub (Wima) ſchlägt nach Puntte; 
Runde (FAR). 

Federgewicht: Spodenkiewicz (IKP) ſiegt über 
Krzywanſki (LKS) und Graczyk (FAR) ſiegt überraſchen⸗ 
derweiſe über ſeinen Klubkollegen Leszezynfki, Wozniakie⸗ 
wiez (Geyer) ſiegt nach lebhaften Kampf über Nikonorom 
ER). 

Leichtgewicht: Taborek (IKP) beſies Mar: 
czewſti (Zjedn.), Banaſiak (JKP) ſchlägt Wdowinlki 
(BR), Lipiee jchlägt den um eine Klaſſe ſchwereren 
Stahl 1 k. o., desgleichen jchlägt Stahl II k.o. ſeinen Gegner 
Roflaw. 


— 


Budapeſt — Poſen 10:6. 

(e) Der geſtern in Poſen ausgetragene Boxſtädte⸗ 
kampf Budapeſt — Poſen ſah die Ungarn als die verdien⸗ 
ten Sieger. Von den Poſenern konnten nur Polus, j- 
ner und Pierard gefallen, die auch für ihre Stadt die 
6 Punkte holten. 


Von der Eishockeymeiſterſchaft von Polen. 

Bereits die erſten Spiele um die Eishockeymeiſterſchaft 
von Polen zeitigten überraſchende Reſultate. Die größte 
Ueberraſchung des erſten Tages war das Unentſchieden 
(2:2) zwiſchen LKS und A8 S⸗Poſen. Die Lodzer ſpieiten 
überaus gut und ſtanden in nichts den Poſenern, die als 
die Favoriten galten, nach. Die Tore ſchoſſen für Lodz 
Frenzel und für Poſen Warminfti. Das Spiel leitete der 
bekannte Fußballſpieler Wacek Kuchar. Im zweiten Spiel 
beſiegte Sokol (Krakau) Ognisko (Wilna) 5:1. Einen ſehr 
intereſſanten Verlauf hatte das Spiel Pogon (Lemberg) 
mit dem Warſchauer A3, das obendrein torlos endete. 
Die Warſchauer hatten wohl ein kleines Uebergewicht, 
konnten aber die ſich gut verteidigenden Lemberger nich: 
überſpielen. Auf der Höhe ſtand ebenfalls das Spiel Po⸗ 
gon — Sokol, welches 1:0 die Lemberger verdient gewan⸗ 
nen. Des weiteren fertigte Legja die Poſener AZE- 
Mannſchaft 1:0 ab, und der Warſchauer AZS ſiegte über 
Ognisko 2:1. 

Am heutigen Tage treffen ſich: Lega — LKS, AZE 
(Warſchau) — Sokol, Pogon — Ognisko. 


Des Tauwetters wegen 
fanden geſtern in Lodz keine Eishockeyſpiele ſtatt. 


Sonia Henie Europameiſterin. 

(e) In London fand geſtern das Kunſtlauſen um die 
Damen⸗Europameiſterſchaft ſtatt. a einſtimmiges Ur⸗ 
teil der Schiedsrichter iſt Sonia Henſe wieder rope 
meiſterin. Sie zeigte ſich erneut als weitaus überlegen. 


Eishocken: USA — Oeſterreich 2:1. 
le) Geſtern fand in Wien der Eishockey⸗Länderkampf 
zwiſchen Amerila und Oeſterreich ſtatt. Das Treffen 
konnten die Amerikaner knapp 2:1 gewinnen. 4 


Bon der Vinflabinbe in Zalapane. 

(e) Geſtern fand im großen Stadion in Zakopane 
vor 5000 Zuſchauern die ſeierliche Eröffnung der dies⸗ 
jährigen jüdiſchen Maklabiade ſtatt. Folgende Staaten 
ſind vertreten: Oeſterreich, e Danzig, 
Deutſchland, Norwegen, Rumänjen und Polen. Geſtern 
fanden die erſten Wettbewerbe ſtatt, und zwar vier Sh- 
läuſe und Bobrennen, die im Zeichen polniſcher Tel 
nehmer ſtanden. Die für geſtern vorgeſehenen Eishockey⸗ 


(e) 


ſpiele und Kunſtlaufen mußten dem Tauwetter zufolge auf 


einen ſpäteren Termin verlegt werden. 


Am Scheinwerier. 


Schleichers ſymboliſches Pferd 

Der verabſchiedete Reichskanzler General v. Schlei 
cher iſt von Jugend an ein begeiſterter Reiter geweſen. 
Obwohl er der Infanterie entſtammt, hat er ſtets mehrere 
Reitpferde gehalten, und auch als Reichskanzler hatte er 
noch täglich ſeinen Morgenritt unternommen. Schleicher 
hat an dem reiterlichen Leben Deutſchlands und beſonders 
der Reichshauptſtadt regen Anteil genommen, und bei 
jeder größeren reiterlichen Veranſtaltung war er zu ſehen. 
Vor kurzer Zeit erſtand er einen jungen Vollblüter, der 
auch zu einer Materialprüfung bei dem großen Berliner 
Reit⸗ und Fahrturnier genannt wurde. An dem Tage, 
an dem ſein Nachfolger gerade ernannt worden war, ſtar⸗ 
tete Schleichers Pferd. Und wie heißt dieſes Pferd? — 
„Abſchied“. Mancher harmloſe Beſucher mag geſtaant 
haben, als er im Programm las : „Reichskanzler v. Schlei⸗ 
chers „Abſchied“. Das Pferd wurde ſeinem Herrn zum 
Symbol! 


Deulſches Thalia⸗Theater. 
„Frauen haben das gern.“ 


Geſtern wurde im „Thalia“-Theater „Frauen haben 
das gern“, der erfolgreiche Schlager der vergangenen 
Spielſaiſon, bei teilweiſer Neubeſetzung als Neueinſtudie⸗ 
rung gebracht. Dieſer muſilaliſche Schwank ſtammt, wie 
„Stöpfel“, von F. Arnold und E. Bach. Es gab diesmal 
wieder Muſik, Tanz und Geſang. Und was für Tanz! 
Einige Partien mußten auf Wunſch des Publikums wieder⸗ 
holt werden. Das Theaterenſemble hat wieder einmal ge⸗ 
zeigt, daß es auf der Höhe ſeiner Leiſtungen ſteht. Es iſt 
daher verſtändlich, daß es immer mehr die Anerkennung 
und, was noch mehr bedeutet, die Sympathie des Theater⸗ 
publikums ſich erobert. 


Das Spiel ging flott. Max Anweiler mit ſeinem 
„Wenn es nur nicht ſchief geht“ als Max Stieglitz, Kom⸗ 
pagnon von Seibold, und Richard Zerbe als Fabrilant 
Julius Seibold hatten die Lacher auf ihrer Seite. Fri. 
Anita Kunkel als Seibolds Tochter Ilſe und Frl. 
Ira Söderſtröm als berühmte Filmſchauſpielerin lei⸗ 
ſteten Großartiges. Ebenſogut waren auch die Leiſtunget 
von Frau Irma Zerbe als Julius Seibolds Frau Pe 
gina, Frl. Hertha Krieſe als Dienſtmädchen Anuſch ka 
bei Seſbolds ſowie diejenigen von Herrn Hans Krüge 
als Walter Reimann und Herrn Artur Heine als deſſen 
Freund Heinz Fellner. Frl. Elm Kuntze und Frl. 
Hertha Penezkowſka füllten ihre Rollen als Ilſens 
Freundinnen ebenfalls voll und ganz aus. 

Die Regie lag in den Händen von Herrn Artur Heine, 
die muſikaliſche Leitung hatte Herr Dir. Theodor Ryder, 
die Leitung der Tänze Herr Max Anweiler inne. Der 
Beſuch war diesmal ſpärlich und ließ zu wünſchen übrig. 
Die Schuld dürſte teilweiſe vielleicht dem ſchlechten Wetter 
zuzuſchreiben ſein. Hoffentlich geht das Stück am kommen⸗ 
den Sonntag bei einem vollbeſetzten Hauſe in Szene. 


Humor. 


Ganz inſach. 


Der Geiſtliche ſtand auf der Kanzel und wollte der 
andächtigen Gemeinde recht anſchaulich zu Gemüte führen, 
wie der Sündenpfad immer weiter in die Tiefe brächte, 
und er bediente ſich des Bildes von einem Schiffe, das 
wehrlos auf den Wellen treibt und an den Felſen zu ger⸗ 
ſchellen droht. Ein Matroſe ſaß unter den Andächtigen 
und hörte mit größter Aufmerkſamkeit zu: „Die Wellen 
ſpülen über das Deck, die Segel des Schiffes ſind zerriſ⸗ 
ſen, die Nahen zerbrochen! Das Schiff treibt der felfigen 
Küſte zu! Es ſcheint keine Rettung mehr! Wo kann da 
noch die Rettung kommen ...“ Da konnte der Matzofe 
ſich nicht mehr halten, er ſprang auf und ſchrie: „Laſſen 
Sie den Anker runter!“ 


Eine gute Natur. 


Frau (Zum Arzt): „Ach, Herr Doktor, ich fühle mich 
ſehr ſchlecht. Von meiner Migräne, vom Ohrenſauſen 
und Nervenzittern will ich noch gar nicht reden, aber der 
Rheumatismus in den Armen, das Magendrüden, das 
Stechen in den Augen, die Schwere in allen Gliedern —.“ 

Arzt (fie unterbrechend): „Himmel, was müſſen Sie 
geſund ſein, liebe Frau, um all dieſe Leiden aushalten zu 
können.“ 

Wiederſehen. 


Voll Stolz blickte er auf den Verlobungsring, den et 
ſeiner Erwählten am Tage vorher an den Finger geſteck: 
hatte. „Sag mal, Liebling“, ſagte er, „haben Deine 
Freundinnen den Ring ſchon bewundert?“ 

„Mehr als das“, erwiderte ſie kühl. 
ihn wiedererkannt.“ 


Er hat eine gute Anſtellung pefunbden 
und telegraphiert ſeiner Auserwählten: „Habe Anſtellung, 
wollen wir heiraten? Zehn Worte Antwort bezahlt.“ — 
Zwei Stunden jpäter erhält er ein Telegramm: „Herrlich 
mit Freuden, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, Gretchen.“ 


„Zwei haben 
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Bor der franzöſiſchen Negierungs⸗ 
erklärung. 


Paris, 3. Februar. Die Regierungserklärung des 
neuen franzöſiſchen Kabinetts, die heute nachmittag in der 
Kammer und im Senat verleſen wird, wird iniofern dem 
Programm des vorherigen Kabinetts ähneln, als auch 
Premierminiſter Daladier auf die Notwendigkeit der 
Wiederherſtellung der Staatsautorität hinweiſt, um die 
augnblickliche Kriſe zu überwinden. Die Regierung legt 
einleitend Wert auf die Feſtſtellung, daß die großen Richt⸗ 
linien ihrer Politik dem Programm entnommen ſind, das 
den Sieg der Linken gelegentlich der letzten Wahlen er⸗ 
möglichte. In finanzpolitiſcher Hinſicht wird darauf hin⸗ 


gewieſen, daß weder die Steuerzahler noch die Verbraucher 


noch mehr belaſtet werden ſollen. Außenpolitiſch wird 
unterſtrichen, daß Frankreich entſchloſſen ſei, allen anderen 
die Gleichberechtigung zuzuerkennen unter ber Bedingung, 
daß ſeine eigenen Rechte unangetaſtet blieben. Die in der 
Erklärung enthaltene Formel „Gleichheit der Rechte, aber 
auch Gleichheit der Pflichten“ deutet ferner darauf hin, 
daß die Regierung weitere Sicherheitsgarantien verlangt. 


Die lommende Weſtwiriſchaftskonferenz. 
Makdonald — Vorſitzender der Weltwirtſchaftskonferenz. 


London, 3. Februar. Der engliſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Macdonald nahm den Vorſchlag, den Vorfig der 
Weltwirtſchaftskonferenz zu führen unter der Bedingung 
an, daß die Konferenz in London ſtattfindet. 

London, 3. Februar. Der Zeitpunkt der Ein⸗ 
berufung der Weltwirtſchaftskonferenz kann, nach Anſicht 
der „Times“, erſt entſchieden werden, wenn die Schulden⸗ 
verhandlungen erledigt ſeien oder doch ſo weit Fortſchritte 
gemacht hätten, daß das Lauſanner Reparationsabkommen 
durchgeführt werden könne. Dies ſei nach Anſicht der 
engliſchen Regierung die unbedingt notwendige Voraus⸗ 
ſetzung für eine wirtſchaftliche Wiedererholung der Weir. 


Englands Handelspolitik. 


London, 3. Februar. Der engliſche Handels⸗ 
miniſter Runciman richtete in einer Rede in St. Jves 
einen ſcharſen Angriff gegen das deutſche Syſtem der 
Einfuhrkontingente. Er jagte u. a.: „Deutſch⸗ 
land iſt immer noch ein großer Markt für England. Ich 
hoffe nur, daß die Reichsregierung dem ungeſunden Kon⸗ 
tingentierungsſyſtem ein Ende ſetzen werde, das der Fluch 
des europäiſchen Handels geworden iſt. Ein Verſuch, die 
Einfuhren nach Deutſchland zu hemmen, muß Deutſchlands 
eigene Induſtrie behindern. Wir ſind bereit, unſere Han⸗ 
delsbeziehungen zu Deutſchland auszudehnen. Alles, was 
wir verlangen, iſt ein ſair play in Deutſchland, wie wir 
den Deutſchen ein fair play in England geben wollen.“ 

Runeiman kam ſodann auf die Kontingentspolitik in 
Frankreich und die ſtaatliche Unterſtützung der Schiff⸗ 
fahrt in Italien zu ſprechen. Die italieniſche Schiff⸗ 
fahrt ſei eine große Konkurrenz für die engliſche. Er 
äußerte ſich ferner zu der franzöſiſchen und belgi⸗ 
ſchen Politik der Goldanhäufung. Dieſe beiden 
Länder blieben auf dem Goldſtandard und häuften große 
Mengen von Gold an in der Meinung, daß ſie dadurch ihr 
nationales Vermögen erhöhten. Er glaube, daß ſie den 
Wert des Goldes überſchätzten, denn nicht die Anhäufung 
des Goldes, ſondern die Aktivität des Handels ſei es, die 
die Wohlfahrt eines Landes ſchaffe. 

Runciman ſprach ſich ſchließlich optimiſtiſch über die 
Ausſichten für die Wiedererholung der Wirtſchaft aus. Er 
glaube nicht, daß die Aenderung ſchnell kommen werde. 
Es werde eine ſchrittweiſe Rückkehr zum Wohlſtand ſein. 


— — 


Streikbewegung in Irland und Rumänien 


Dublin, 3. Februar. Der Eiſenbahnerſtreik im 
iriſchen Freiſtaat und Ulſter, der am Montag begann, 
hat bedenkliche Ausmaße angenommen. Insgeſamt ſind 
nunmehr 9000 Eiſenbahner im Streik, d. h. faſt alle Eiſen⸗ 
bahner, denen ſich am Donnerstag noch über 1000 Omni⸗ 
busangeſtellte anſchloſſen. Jetzt wurden auch in Ulſter 
militäriſche Maßnahmen getroffen, um den noch beſtehen⸗ 
den Verkehr vor den dauernden Sabotageakten der Strei⸗ 
kenden zu ſchützen. Panzerwagen und Laſtwagen mit Ma⸗ 
ſchinengewehren durchfahren die Straßen und bewachen die 
Bahnhöfe. Im Freiſtaat wurden Hunderte von Arbeitern 
auf Militärlaſtwagen zu ihren Arbeitsſtätten und wieder 
nach Hauſe befördert. Die Leinenfabrikanten von Ulſter 
haben beſchloſſen, ihre Betriebe zu ſchließen, da die Dock⸗ 
arbeiter in Belfaſt ebenfalls in einen Teilſtreik eingetreten 
ſind. 

Bei Santry in der Grafſchaft Dublin wurde der 
Ueberlandomnibus von Dublin nach Belfaſt von bewaff⸗ 
neten Männern überfallen, die den Fahrer und den 
Schaffner entführten und die Fhrgäſte auf der Straße 
liegen ließen. 

Bukareſt, 3. Februar. In Rumänien ſind in 
vielen Induſtriezweigen Streile ausgebrochen, die an 
Schärfe und Umfang zunehmen. Die Behörden fürchten 
den Ausbruch eines allgemeinen Streiks. 

Die Arbeiter der Bukareſter Eiſenbahnwerkſtätten er⸗ 
klärten, die Arbeit nicht eher wieder . bis ihre 
rückſtändigen Löhne gezahlt ſeien und die Auficherung ge 
geben werde, daß die Löhne entſprechend der Teuern 
erhöht werden. Auch fordern die Arbeiter die Einführ 
des Betriebsräteſyſtems. Die übrigen ſtaatlichen Eisen. 
bahnwerkſtätten Rumäniens traten in den Sympathie⸗ 
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Ee blieb ein armer Kerl. 


— — 


Der „Vater des Goldrauſchs“. 


Klondile⸗Bob, der erſolgreichſte und ärmſte Goldſucher Alaskas. — Er fand 
das meiſte Gold und halte das meiſte Pech. 


Aus Vancouver kommt die Nachricht, daß 
dort im Alter von 78 Jahren Robert Henderſon 
am Krebs geſtorben iſt. Unter dem Nanten 
Klondike⸗Bob iſt Henderſon jedem Goldſucher 
der Welt zugleich als nachahmenswertes und ab⸗ 
ſchreckendes Beispiel bekannt. Er war der Mann, 
der vor Jahren den größten Gold⸗Ruſh der 
Welt entfeſſelte und jo unzählige andere 50:9: 
ſucher zu Millionären machte, während er ſelbſt 
on Pech verfolgt wurde und ein armer Ker! 
blieb. 


Klondike⸗Bob war die typiſche Geſtalt des „ewigen 
Goldſuchers“, wie er in zahlreichen Romanen geſchildert 
worden iſt. Tatſächlich wird auch behauptet, daß ſich der 
berühmte Schriftſteller Zane Grey das wilde Abenteuer⸗ 
leben Roman Henderſons für einen ſeiner Romane zum 
Vorbild genommen hat. Ueber ſechzig Jahre lang — zwei 
Menſchenalter hindurch — iſt Klondike⸗Bob dem Phan⸗ 
tom des Goldes nachgejagt. An Erfolgen hat es ihm wahr⸗ 
lich nicht gefehlt, und doch war das Ende, daß er als ar⸗ 
mer Mann ſtarb, nachdem er wieder einmal, wie unzäh⸗ 
lige Male vorher, den Reſt ſeines Vermögens in einer er⸗ 
gebnisloſen Expedition verloren hatte. 

Aber das alles würde Klondike⸗Bob nicht von Hun⸗ 
derten anderer Goldſucher weſentlich unterſcheiden. Und 
wenn es ſich lohnt ſeines Todes zu gedenken, ſo iſt es des⸗ 
halb, weil er als erſter die reichen Goldlager am Nuſon⸗ 
Fluß in Alasla entdeckt hat, die in den neunziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts die größte Goldſucherwanderung 
aller Zeiten, den Klondike⸗Ruſh, verurſachten. 


Hiob in der Goldwüfte. 

Nachdem Robert als halbwüchſiger Knabe ſeinem Va⸗ 
ter, der eine Farm in Neuſchottland beſaß, davongelaufen 
war, um ſich eine Beſchäftigung zu ſuchen, die ihm intereſ⸗ 
ſanter ſchien als die Pflege von Pferden und Kühen, ging 
er zunächſt zur See. Einige Jahre hindurch befuhr er 
alle Weltmeere, ſuchte er immer neue Erlebniſſe, ohne doch 
die Befriedigung zu finden, die er im tieſſten Innern ſei⸗ 
nes Herzens ſein ganzes Leben hindurch erſehnte. 

Dann, eines Tages, hatte er es ſatt, muſterte ad und 
wurde Goldſucher. Er tat ſich mit einigen Kameraden zu⸗ 
ſammen und ſuchte im Gebiet des Colorado nach Gold und 
Kupfer. Viel kam dabei nicht heraus. Gerade, daß er 
nicht zu verhungern brauchte. Hatte er doch einmal mehr, 
ſo dauerte es nicht lange, und im Spiel oder mit Weiber⸗ 
geſchichten war das Geld ſchnell durchgebracht. 


Aus Welt und Leben. 


Hungerſtreit in veruaniſchen Gefängniſſen. 


London, 3. Februar. Einem in Liverpool ein⸗ 
getroffenen Telegramm zufolge befinden ſich ſeit dem 
Januar 6000 politiſche Gefangene in den peruaniſchen G. 
fängniſſen im Hungerſtreik, um ihre Forderung nach Frei⸗ 
laſſung durchzuſetzen. Die Regierung habe Sympalhie⸗ 
kundgebungen für die Hungerſtreilenden, die in Lima ſtatt⸗ 
fanden, blutig unterdrückt. 


14 Menſchen abgeſchlachtet. 
. Die Tat eines IBahnſinnigen. 


Wie aus Batavia gemeldet wird, richtete in der Ort⸗ 
ſchaft Bakoen auf der Insel Sumatrat ein Wahnſinniger 
ein entſetzliches Nlubad an. Vierzehn Perſonen — unter 
ihnen ſieben Kinder — ſind dem Wüten dieſes Menſchen 
zum Opfer gefallen. Der Wahnſinnige, der ſpäter über⸗ 
77 werden konnte, drang während der Nachtzeit in 
vier Wohnungen ein und ſchlachtete hintereinander ſeine 
Opfer mit einem Dolchmeſſer ab. 


——ů—— 


das Pech eines Selbitmörders. 
Das Herz auf der rechten Seite. 


Auf ungewöhnliche Weiſe mißlang in Oradea Mare 
(Ungarn) der Selbſtmordverſuch eines jungen Mannes, 
der ſich zwei Kugeln in die Herzgegend jagte und dennoch 
am Leben blieb. Der Selbſtmörder wurde ins Kranken⸗ 
haus gebracht und dort röntgeniſiert, wobei feſtgeſtellt 
wurde, daß ſich ſein Herz, ſtatt auf der linlen, auf der 
rechten Seite befindet. 


ͤ— — 


Ein verhumgerter Hund, drei Hühner und ein Sarg. 
In Belgrad iſt die 72jährige alleinſtehende Draga 
Mitritevic, deren Vermögen auf ſechs Millionen Dinar ge: 


11 5 wird, vor drei Wochen een al verſchwunden. Frau 


| 


tricevie, die feit vierzig Jahren als Sonderling bekannt 
iſt, bewohnte im Stadtzentrum ein großes Haus, in dem 
ſich vier große Geſchäftslolale und mehrere Wohnnugen 
befinden, ganz allein. In dem Wohnzimmer wurden nur 
ein nahezu verhungerter Hund und drei Hühner, die ein⸗ 


Irgendeine dunkle Affäre zwang Robert Henderſen 
nach einer Reihe von Jahren, aus dem Colorado-Gebie: 
zu verſchwinden. Arm wie er vom Schiff her als Burſche 
gekommen war, mußte er wieder von dannen ziehen. Er 
ging nach Alaska, wo zwar damals von Gold noch nicht 
die Rede war, wo aber große Kupferlager der Ausbeutung 
harrten. Mit all den überſchwenglichen Hoffnungen der 
Leute ſeines Schlages, verbunden mit jener Skepſis, die 
ihm die eigenen Erfahrungen beigebracht hatten, kam er 
in die Felſenwüſte des eiskalten Alaska. Aber er ahnte 
nicht, daß ſeine Waren noch bei weitem übertroffen 
werden würden, während doch die Skepſis nur zu recht 
behalten Follte. 

Statt roten Kupfers — gelbes Gold. 

Es war im Jahre 1896. Völlig der Sucherleiden⸗ 
ſchaft verfallen und der Geſellſchaft junger Greenhorns 
berdrüſſig, verließ Henderſon das 7 Lager am 
Yukon⸗Fluß, um mit mehr Gewinn an einſamer Stelle 
Kupfer zu gewinnen. Und da geſchah das Wunder. Statt 
des erwarteten roten Kupfers behielt er eines Tages in 
ſeiner Pfanne reines gelbes Gold zurück. 

Henderſon verbang ſeinen Fund in den Fluten des 
Stromes, wonach die betreffende Stelle noch heutigen Ta⸗ 
ges „Gold Botom“, d. h. Goldverſteck, genannt wird, und 
eilte zurück in das große Lager. Dort beging er die 
Dummheit, von ſeinem Fund zu berichten, um erſt einige 
Tage ſpäter die Reife zur Regierung anzutreten, die ihm 
ſeine Rechte an der Fundſtelle beſtätigen ſollte. Aber eine 
furchtbare Enttäuſchung erwartete ihn. Andere, die ſchnel⸗ 
ler geweſen waren, waren ihm zuvorgekommen. Das 
Claim war vergeben. 


Als Greis auf der Suche nach Pechblende. 


Was er als junger Burſche und reiſer Mann war, 
iſt Klondike⸗Bob bis ins hohe Greiſenalter geblieben. Noch 
im vergangenen Jahre, 77 Jahre alt, beteiligte er ſich mit 
dem ht jeines Vermögens an einer Expedition an den 
Pelly River, wo ſich Pechblende⸗Lager befinden ſollten, 
aus denen das koſtbare Radium gewonnen wird. Die Ex⸗ 
pedition, die mit Flugzeugen durchgeführt wurde, endete 
mit einem glatten Mißerfolg. 4 Pen 

So ſtarb Klondike⸗Bob als armer Mann, nachdem er 
ſein ganzes Leben auf einer wilden, ergebnisloſen Jagd 
nach ſinnloſem Reichtum vergeudet hatte. Mit ihm ver⸗ 
ſchwindet ein „Held“ der alten Goldſuchergarde, der nit 
reich, meiſt arm, wie er war, das typiſche Schickſal dieſes 
romantiſch⸗ſchädlichen Menſchentums erlitten hat. 


zigen Lebensgefährten des weiblichen Sonderlings, ſowie 
ein leerer Sarg gefunden. Es konnte noch nicht feitgeitell: 
werden, ob Frau Mitricevic, die durch die Zahlungsein⸗ 
ſtellung einer Bank große Geldſummen, annähernd drei 
Millionen Dinar, verloren hat, Selbſtmord begangen oder 
ob ſie das Opfer eines Verbrechens geworden iſt. 


Von Wölfen zerriſſen. 

Ein furchtbares Unglück ereignete ſich in der Nähe von 
Temesvar in Ungarn. Eh Schlitten, in dem ſich drei 
Männer befanden, wurde von einem Wolfsrudel über⸗ 
fallen. Die Männer, die nicht bewaffnet waren, flüchteten. 

wei von ihnen gelang es, auf die Bäume zu klettern und 
1 vor den hungrigen Beſtien 4 retten, der dritte jedoch 
wurde vor den Augen feiner Gefährten von den Beitier 


zerriſſen. 
Byrd will wieder zum Südpol. 

Nach einer Meldung des „New Pork Id“ ans 
Boſton trifft der bekannte Polarforſcher mil Byrd 
Vorbereitungen zu einer zweiten Südpol⸗Expedition, die 
er anfangs Oktober d. Is. unternehmen will. Er wird 
ein dreimotoriges Flugzeug, das zur Landung auf dem 
Schnee beſonders hergerichtet ſein wird, und etwa 50 
Hunde mit ſich führen. 

Ein Verein ehemaliger Grippekranker. 

Die Grippeepidemie iſt in Deutſchland noch im An⸗ 
ſchwellen, und ſchon gibt es einen „Verein ehemaliger 
Grippekranker“, Sitz: München. Der Verein nimmt, wis 
der Name ſchon ſagt, nur Mitglieder auf, die die Grippe 
überſtanden haben. Jedes Vorſtandsmitglied muß drei 
mal die Grippe gehabt haben! Laut Satzung beſteht der 
Zweck des Vereins darin, durch Alkoholrenuß eine Wieder⸗ 
erkrankung der Mitglieder an Grippe zu verhindern. - 
Iſt dies nicht zeitgemäß? 


62 Jahre fitr eine Poſtkarte. 

Ein Pariſer erhielt dieſer Tage eine Poſtkarte zuge» 
ſtellt, die im Jahre 1871 an ſeinen Großvater aufgegeben 
war. Die Poſtkarte hat alſo 62 Jahre gebraucht, um an 
ihren Beſtimmungsort zu gelangen. Abſender und Emp⸗ 
änger find ſchon ſeit Jahrzehnten verſtorben; dennoch hat 
ich der Enkel des Empfängers über die Karte derart ge⸗ 
rent, daß er recht gern das Strafporto bezahlte, das die 
Poſt trotz der langen Beförderungsdauer zu erheben Nr“ 
nicht verſagen konnte 


— 
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